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An den Herrn Herausgeber des Schwei

zexiſchen Muſeums⸗

Gewiß haben auch Sie vortreflicher Freund, den all⸗

zufruͤhen Tod des wuͤrdigen Herrn Doktor Rahn von

ganzemHerzenbedauert; dewißhaben
Sie dennichtge⸗

meinen Verlurſt, welchen Zuͤrich dadurch erlitten hat, ſo

tief empfunden, wieihn nur wenige empfinden moͤgen.

Michhatdie Nachricht von dieſem—A ich

ihn auch ſchon mit Tauſenden als wenigentfernt vorher⸗

ſah dennoch ſehr ſchmerzlich getroffen. So manche

Thraͤne mir auch ins Augeſtieg / ſo oft ich den kuͤnfzig⸗

jaͤhrigen Mann/ durchs Fenſter, wie einen abgelebten

Greiſen langſamen undmuͤden Trittes, die Gaſſe her⸗

auf oder hinunter gehen ſah, ſo mußten doch mehrere

Tageverſtreichen , eh ich nux einiger Maaſſen mit dem

Gedanke vertraut werden konnte, daß Doktor Rahnnicht

mehr iſt.

undwer war denndieſer Doktor Rahn? Wir kann⸗

ten ihnnicht»: So duͤrften wohlviele Auslaͤnder hier

fragen —Wirhaben ihn wohl gekannt »Cſo, deucht

mir hoͤre ich auch manche RMitbuͤrger ſagen) ; »aber
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»daßſein Verlurſt fuͤruns wichtig ſey, daß wußten wir

»nicht. Oder washaterdenneigentlich merkwuͤrdiges
„gethan oder geſchrieben 25

Geſchrieben, wuͤrde ich antworten, ſehr wenig, ge⸗
thanſehrviel.

Wahriſt's; ein ibesBuch uͤber die Hleſ⸗
phie des Lebenshater nichtgeſchrieben, noch eine Sit⸗

tenlehre fuͤr alle Staͤnde. Aber, wasin unſern Tagen

eine weit ſeltnere Erſcheinung iſt, als Philoſoph hater

gelebt. Geſchaͤftig und thaͤtig in ſeinem Kreiſe, ohne die
mindeſte Verſuchung mit ſeiner Sichel in ein fremdes

Feld zu fahren; feſt in ſeinen Grundſaͤtzen, gegen anders

denkende ſchohnend, voll ruhiger Verachtung gegen den

Sophiſt; ſtrenge in ſeinen Sitten doch ohnemuͤrriſchen
Ernſt; im taͤglichenLeben geſetztund einfach; im trauli⸗

chen Kreiſe der Freunde ein angenehmer Geſellſchafter;

geſtimmt zu———— —— an fremdem
uck ſindendbeym

Leiden, und doch unbeſiegt bey*brieſen Streichen
des Schickſals, bewies er immer in ſeinen Geſinnungen
eine Gleichmuͤthigkeit, in ſeinem Betragen eine Stand⸗
haftigkeit, welche durchaus das Gepraͤg der aͤchtenWeis⸗
heit hatte, und ihn ſicher zwiſchen allen den Klippen hin⸗
durch leitete, an welchen der groͤßte Theoriſte, des Na⸗—

mens eines Weltweiſen —— wuͤrdig/ ſe
leichte ſcheitern kann

 

Alsihm vor ungefeht einem ein durch Vorzuͤ⸗

ge des Verſtandes und des Herzens ſich gleich auszeich⸗

nender undinjeder Abſicht vortreflicher Sohn, auf den

ſein nahendes Alkerſich zu lehnen hofte, durch den Tod

geraubt ward und dadurch mit einmal ſeine ſchoͤnſten

Plane ſich zerſchlugen, wer zweifelte da daß ſich der

Schmerztief in ſeine Seele hineingrub? Allein wer be⸗
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wunderte nicht auch die Geiſtesſtaͤrke mitwelcherer ſein

Leiden bekaͤmpfte, und den ihn beſchleichenden Gramm
mederhielt? Wer hat ihn jedeswegen klagen gehoͤrt, wer

ihnje weniger geſchaͤftig weniger zu khaͤtiger Hilfleiſtung
bereit, weniger heilnehmend an allem, wasſchoͤn und
gut war, gefunden als vorher ? Von Xenophonerzaͤhlt
die Geſchichte, er habe einſt „als er den Goͤttern opferte,

durch dieploͤtzliche Nachricht von dem Tode ſeines Soh⸗

nesſich nicht abhalten laſſen, ſein angefangenes Opfer

zu vollenden Aberobnicht bald nachher der Schmerz
mitZeſchaͤrftern Stacheln ſich fuͤr denaugenblicklichen

Herdiſmus geraͤchet habe, davon ſchweigt ſie. Fuͤr den

Kenner der menſchlichen Seele hat eine ſchnelle augen⸗

blicklicheAufraffung von dem erſten mehrbetaͤubenden

als verwundenden Schlage des Ungluͤckes, an einem
MannevonGrundſaͤtzen und hohem Gefuͤhle, wenig be⸗

fremdendes Ihmiſtderſeltnere Mann bewundernswer⸗

ther,der zu dem groſſen Opfer ununterbrochner Tugend

und Thaͤtigkeit, welches er der Gottheit bringt, mitei⸗

nemvonder Thraͤne noch naſſen Augezuruͤckkehrt.

Viele haben indeß ſeinen fruͤhzeitigenTodfuͤr die Wir⸗
kungdieſes ſchmerzlichen Verlurſtes, und eine Folge ver⸗
ſchloßnen, im Stillen nagenden Grammes gehalten, und

ſein bald nachher erfolgtes wichtiges Krankenlager, und
ſeine ſeit daher augenſcheinlich zerſtoͤrte Geſundheit,
ſchien ich geſtehe es, dieſe Vermuthung zu beguͤnſtigen
Allein der beſondre Zufalle, der ſeinem Ende vorgieng,

beweist es wie mir deucht, hinlaͤnglich, daß ſeine Be⸗

kruͤbniß den ſchon lange zuvor in ihm liegenden KKeimdes

Todes hoͤchſtens fruͤher zur Reife gebracht hat. Doch ge⸗
ſetzt daß ich mich hierinn betroͤge, ſo muͤßte ich in der
Thatdie Staͤrke ſeines Geiſtes und die Vortreflichkeit ſei⸗

nes Herzens um ſo viel mehr bewundern Demwuͤthen⸗
denSchmerz gebiethen und ihn in gemeſſene Schranken
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zuruͤckweiſen, iſt nichts geringes. Aber der groͤßte Held

Dar denn doch der , deſſen Geiſt einen Gram beſiegte

von dem derſchwaͤchere Koͤrper zermalmt ward;der, rein

von allem Eigennutze, ſich bis in die letzten Tage ſeines

Lebens zu Kranken hintragen ließ, deren Geſundheit der

Pflege weit weniger bedurfte als ſeine eigene; der vom

innern Grameſich verzehrt fuͤhlte, und dennoch nicht

zurſeiner ordentlichen Geſchaͤfte mit der gewiſſenhafteſten

Treue wartete, ſondern ſich gefliſſentlich nach allemum⸗

Jah , waszur Befoͤrderung der Wiſſenſchaften und alles

Guten gethan werden koͤnnte. Eine dahin gehoͤrende

Anekdote geht mich ſelbſt zunahe an, als daß ich mir er⸗

auben koͤnnte, deutlicher davon zu reden.

wenig Worte / und deſto mehr That/ dieß warſeit

jeher die Loſung des Mannes; und dieß war auch ein

Charackterzug/ welcher den vortreflichen Rahn zum An⸗

tipode unſers planvollen, im Kleinen geſchaͤftigen, pro⸗

ſektreichen zu Tadel ind Ber it

rigen ,allzeit ſchiefen, nervenloſen Vicenniums machte.

Wennandre ſich in Geſellſchaften zuſammenthaten, um

uͤber die beßten Mittel ein Paar Spaͤne ausdem Wege

zuraͤumen / ſich zu berathſchlagen, oder Praͤnumerations⸗

gelder ſammelten, um e Welt in ein neues Model zu

gieſſen, oder uͤber eine uneigennuͤtzige Handlung in Ekſtaſe

geriethen ſo gieng er ſeines ſtillen, feſten Trittes fort;

Hat fuͤr ſich wasjeder an ſeinem Ortethun ſollte und

vennalle Weltverbeſſerer es auch ſo machten,

virkſamer als alle Projekte ſeyn wuͤrde, und verlangte

dafur Bewunderung ſo wenig, als er ſie gab, weiler die

Sache ganznatuͤrlich fand Werhatihnje viel uͤber

Erziehung oder Eriehungsſchriften ſchwatzen, wer ihn

je viel uͤber das Sittenverderbniß ſeiner Mitbuͤrger kla⸗

gen gehoͤrt? Allein wer weiß S nicht, daßerdurch die

Erziehung ſeiner Kinder, und durch die Einrichtung ſei⸗

 



 

*

nes ganzen Hauſesſeinen Mitbuͤrgern ein Muſter gege⸗

ben hat, wie manesnur von ihm undeiner vortrefli⸗

chen, ganz ſeiner wuͤrdigen Gattinn erwarten konnte?

Kaltſinn und Phlegma wares denndoch freylich nicht,

daß er ſo ſparſam im Lobe als im Tadel war. Zu beyden

wußte er den rechten Zeitpunkt zu waͤhlen , und darum

blieben auch beyde ſelten ohne Wirkung. Werfreygebig

und oft lobet, deſſen Lob verſchmaͤhet das Verdienſt;

und weralles, wasbeſſer ſeyn koͤnnte, tadelt, deſſenTa⸗

delberliert auch da ſeine Kraft, wo er noch ſo treffend

iſt. Von ſeinem Munde wardas eine immer angenehm

und ermunternd; und mit der runden republikaniſchen

Keckheit welche ihm eigen war, geſagt, fiel das andre

ſelten nebenhin.

Gewiß hat die Sache der Vernunft und der Aufklaͤ⸗

rung in ihm einen muthvollen Beſchuͤtzer verloren Ein

Verlurſtwelcher bey der geringenAnzahlſolcher Maͤnner

kaum hoch genug angeſetzt werden kann. Wiewoler auf

den Titel eines eigentlichen Gelehrten ſo wenig Anſprache

machte, daß er noch vor wenigen Jahren, auseiner

Beſcheidenheit, die ihm allein gegruͤndet ſcheinen mogte,

auf einen mit Rang und Einkuͤnften verbundnenakade⸗

miſchen Lehrſtuhl von ſelbſt Verzicht that, ſo war er doch

gewiß ein heller Kopf, und ein einſichtsvoller Mann,

deſſen geſundes Urtheil in allem, woruͤber der wahrhaft

beſcheidne Mann zuurtheilen wagte, meiſtens gerade

auf den Punkt ſchlug, um welchen herumderſich weiſer

duͤnkende Gruͤbler lange fuͤhlen konnte, ohne ihnfin⸗

den zu moͤgen.

Von ſeinem Werth als Arzt, und vonſeinen Ver—⸗

dienſten um das mediziniſche Inſtitut, wovon ich nur

nach dem fuͤr ihn ſo ruhmvollen Zeugniſſe des Publikum

undder Kenner, undnicht ſelbſt als Kenner reden koͤnn⸗
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te, ſchweigeich lieber. Nicht ein Denkmal wollte ich

ihm jaerrichten, ſondern nur ein beſcheidnes Veilchen

auf ſeinen Grabhuͤgel pflanzen, worauf eine Thraͤne

faͤlt, welche die reinſte Achtung fuͤr ſeine Tugend mir

entlockt.

Leicht ruhe uͤber dir die Erde, du edler guter Mann!

Mitdir ſtarb ein Theil der goldnen Ueberreſte, die uns

an ein beßres Alter erinnerten, hinweg. Aber dein An⸗

denken muͤſſe unter allen Redlichen bluͤhen, und manchen

deiner Bruͤder zu jenerſtillen, abſichtloſen Tugend begei⸗

ſtern, die ihren Lohnin ſich ſelbſt ſucht

Wenn das Andenken eines Mannesvonaͤchtem

Schweitzerſinn und alten Sitten im Schweitzerſchen Mu⸗

ſeum an ſeiner rechten Stelle ſteht, ſo hat Rahn auf

dieſe Stelle die gegruͤndeteſte Anſprache. Es koͤmmt dar⸗

auf an, ob meine ſchwachen Zeilen ſeiner wuͤrdig ſind

SieruůͤberentſcheidenSie theuerlter Freund Ich Ain  

ganz der Ihrige

Den 27. Junius 1787

Joh. Jacob Hhottinger.

herzlicher Achtung — —
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